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Er/z EZzr f&Z j

Ein Leben mit der
a. Klarinette...

EcZz Eär zsZ fcez'zz EzzZzefeßzzzzZez;

zzz'ßZe Zzezzzzezz sezzze MzzszE zzozzz

EazZz'o ocZez* pozzz EezTzse/zezz. Er
zzzzzsse zzzz'r ez'gezzZZzc/z zzzc/zZs zzZzer

sz'c/z erzä/zZezz, es sez Zzerez'Zs zzZZes

ZrgezzzZwazzzz z'zz zZer Zez'Zzzzzg

gesZzzrzzZerz, sagZe zzzz'r EzZz Bär Zzez

zzzez'zzezzz Eeszzc/z i/zzä zZrtzc/eZe zzzz'r

ez'zze Eez'ge Zez'Ezzzgsazzssc/zzzz'ße zzzzcZ

Zez'Zsc/zrz/Zezz z'zz zZz'e EZ^azzcZ. Er ZzaZZe

ZroZzzZezzz /zzZeressarzZes zzz Zzerz'c/zZezz.

Edi Bär ist einer jener Menschen, die finden,
die Zeit nach der Pensionierung sei die schön-
ste des Lebens. Wer ihn sieht, glaubt ihm aufs
Wort. Und doch hat er das Gefühl, dass alte
Menschen nicht mehr für voll genommen wer-
den. Diese Aussage erstaunt, besonders von je-
mandem, der so aktiv im Leben steht, Musik
macht, über den Zürichsee schwimmt und zu-
sammen mit seiner Prau Hedi an einem wun-
derschönen Pieck in Männedorf hoch über
dem Zürichsee ein Haus mit einem grossen
Garten bewohnt.
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Die Musik war immer wichtig
Als Bauernbub in Oetwil am See aufgewach-
sen, konnte er seinen Berufswunsch, Instru-
mentenbauer, nicht verwirklichen, weil Musik
Hug damals nur Stadtbuben anstellte. Dass er

überhaupt auf die Musik kam, ist erstaunlich.
«Zu Hause hat mich nie jemand gefördert»,
beteuert er noch heute. Trotzdem spielte er be-
reits mit 8 Jahren Mandoline, und als 12jähri-
ger hatte er genügend gespart, um sich eine
Klarinette zu kaufen. Er spielte in der Blas-
musik Egg, wo ein Lehrer seine Begabung er-
kannte. Diesem hat Edi Bär zu verdanken, dass

er das Konservatorium besuchen durfte. Da
aus seinem Traumberuf nichts wurde, begann
er eine Schlosserlehre bei der Chemischen Fa-

brik Uetikon. Zu Hause hätte man es nicht
gern gesehen, wenn Edi die Musik zu seinem
Beruf gemacht hätte.

Das war auch das Ende seiner Konser-
vatoriums-Ausbildung: An einem Samstag lief
er in Zürich einem seiner Vorgesetzten über
den Weg, dieser fragte ihn, was er denn da -
und zeigte auf seinen Klarinettenkoffer - habe
und was er in der Stadt treibe. Seine Antwort
«Ich mache eine Klarinettenausbildung am
Konservatorium» wurde nicht wohlwollend
aufgenommen. Schon am Dienstag musste er
beim Chefvortraben und auf dessen Befehl mit
dem Klarinettenspiel aufhören. Man habe an-
dere Pläne mit ihm, wurde ihm beschieden.
«Das waren strenge Sitten damals, doch in der
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Die Ländlerkapelle
von Edi Bär mit Röbi

Pfister, Ernst Kuratli,
Ernst Blatter und

Luise Beerli.
Foto: Privatbesitz

Krisenzeit war ich froh, überhaupt eine Stelle
zu haben. Dabei habe ich wegen der Musik nie
einen Tag gefehlt», meint Edi Bär.

Trotzdem hielt er der «Chemischen» 28
Jahre lang die Treue. Und machte auch Kar-
riere, aber: «Nichts Grosses», wehrt er ab.

«Also deshalb hätte ich meine Ausbildung am
Konservatorium trotzdem abschliessen kön-
nen.» Nachher wechselte er in den Aussen-
dienst einer Firma mit Produkten für metall-
urgische Stahlbehandlung. Auch dank seiner
Frau, die fand, im schlimmsten Fall könne sie

die Familie auch mit ihrem Fädeli durch-
bringen.

Dieses Fädeli führte FTedi Bär von 1947
bis 1964 in Männedorf im selbem Haus, wo sie

wohnten. «Als kleines Kind spielte unser Sohn
jeweils mit den Maggi-Würfeli», lächelt sie. Es

war ein Quartiertreffpunkt. Manchmal kamen
die Beute mit der vollen «Poschtitäsche» aus
dem Migros, nur um etwas Kleines zu kaufen.
Das ärgerte zwar Edi, nicht aber Hedi. Ihren
Kundinnen nähte die gelernte Weissnäherin
zur Geburt der Kinder «Strampelhösli», im
ganzen 98 Stück. Sie fungierte manchmal so-
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gar als «Ambulanz» bei der Niederkunft. Und
holte das Gemüse im Engros-Markt in Zürich
und später in Uster, wenn ihr Mann keine Zeit
hatte. Seit 1964 wohnen die beiden in ihrem
Haus hoch über Männedorf. Hier wollen sie

bleiben, so lange es geht. Aus gesundheitlichen
Gründen kann Hedi Bär nicht mehr so viel im
Garten arbeiten, wie sie eigentlich möchte,
trotzdem blüht es prächtig rund ums Haus.
Den Rasen besorgt Edi, das war schon immer
seine Eieblingsarbeit.

Musik mache ich nur aus Freude
Obwohl er seine Ausbildung abbrechen muss-
te, spielte Edi Bär weiter Klarinette. Dass er
mit zwanzig Jahren das Klarinettenkonzert
von Mozart auswendig spielte, darauf ist er
heute noch stolz. «Mein Herz gehört der klas-
sischen Musik», verrät er. Doch als Zwanzig-
jähriger gründete er eine Ländlerkapelle, mit
der er bereits 1930 am Radio auftrat. Daneben
spielte er 30 Jahre lang bei der «Stäfner Mu-
sik», wo er einige Jahre Dirigent war, und wäh-
rend 10 Jahren in der Harmonie Wädenswil.
Ausserdem war er Zuzüger beim Orchester
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Das Ballett «Chäs»

von Heinz Spoerli, wo
Edi Bär zusammen
mit dem Basler Ballett
aufgetreten ist.
Foto: Peter Schnetz

von Cedric Dumont. «Das war ein Vergnügen!
Bei den Profis stimmte es einfach», erinnert er
sich. Ob er denn nicht bedauerte, Musik nur
«nebenamtlich» betrieben zu haben? «Ich
würde es noch einmal so machen. So war Mu-
sik für mich nur Freude», glaubt er. «Es wäre

schwierig gewesen, von der Musik zu leben.»

Von seinen Kollegen aus dem Konservatorium
hatte einer beim Tonhalle-Orchester eine Steh
le gefunden, einer musste bei einer Strumpf-
fabrik arbeiten, einer war arbeitslos.

Edi Bär ist mit seiner Klarinette und ver-
schiedenen Formationen nicht nur fast in der

ganzen Welt aufgetreten - während seiner Fe-

rien -, er komponiert auch, würde sich aber

nie als Komponist bezeichnen. «Ich bin ein

Tänzli-Schreiber», betont er. «Schliesslich ha-

be ich keine richtige Ausbildung.» Das hin-
derte ihn nicht, neben Volksmusik auch Blas-
musik und klassische Stücke zu komponieren.
Dieses Wort darf man im Zusammenhang mit
Edi Bär ruhig brauchen, er ist nämlich ein sehr

bescheidener Mensch und würde nie mit sei-

nen Fähigkeiten prahlen. Dabei spielt er mei-
sterhaft Klarinette, und das «schneller als an-
dere». Das ist das äusserste, was er zu seiner

Musik sagen mochte. Er wagte auch Sachen,
die vielleicht anderen Leuten nicht so in den

Kram passten, wie beispielsweise «Grüezi
wohl Brasilia», Ländlermusik mit brasiliani-
sehen Rhythmuselementen. Die Platte war al-

len Unkenrufen zum Trotz erfolgreich.
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Die CD «Geschenkte Tage» hat Edi Bär 1993 heraus-

gegeben und ein Jahr früher «Vorhang auf». Beide CDs

sind bei Mistral Sound erschienen.

78

Edi Bär bei einer Plattenaufnahme. Foto: Privatbesitz
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Die schönste Zeit
Seit seiner Pensionierung ist Edi Bär nicht
ruhiger geworden. Er schätzt diese Zeit als

schönste seines Lebens, weil er sagen und ma-
chen kann, was er will. Ausserdem hat er mehr
Zeit für die Musik. Er machte 1987/88 mit
beim Ballett «Chäs» von Heinz Spoerli, dem
damaligen Ballettdirektor des Stadttheaters
Basel, der sich von einem Schwingfest inspi-
rieren liess und die passende Musik bei Edi Bär
fand. «Dank einer Empfehlung eines Kollegen
vom Radio», beeilt sich Edi Bär zu sagen, der
nicht nur die Musik lieferte, sondern auch bei
den Auftritten des Basler Balletts spielte. Das

schwierigste war, dass es sich nicht um ein
Stück handelte, sondern um einen Zusam-
menschnitt aus verschiedenen Kompositio-
nen. Ausserdem durften gemäss den Anwei-
sungen von Heinz Spoerli keine Notenständer
auf der Bühne stehen, es musste also auswen-
dig gespielt werden. «Das Ballett dauerte
zwanzig Minuten, und ich habe jeweils Blut
geschwitzt, weil ich Angst hatte, den Auftritt
zu verpatzen», gesteht Edi Bär. Es gab aber nie
Probleme, und diese Aufführungen brachten
ihn nach den USA, Kanada, China und Japan
und an die Semper-Oper in Dresden.

Auch viel in der Welt herumgekommen
ist er durch seine Engagements auf Kreuz-

fahrtschiffen. Hier hat er erlebt, dass auch «al-

te Leute etwas gelten». Seine ausländischen
Kolleginnen und Kollegen haben ihn sehr zu-
vorkommend behandelt und ihn wegen seiner
Musik geschätzt. Aber hier: «Wer engagiert
schon einen 80jährigen?» fragt er. Und kommt
zu einem Thema, das ihn besonders beschäf-
tigt: «Alte Menschen werden einfach nicht
mehr für voll genommen.» Doch, doch, er ha-
be das schon mehrmals erlebt. Als seine Frau
krank war beispielsweise. Deshalb stimme
auch der Spruch «Man ist so alt, wie man sich
fühlt» nicht. Für ihn heisse es: «Me isch so alt,
wie me behandlet wird.»

Trotzdem lässt er sich nicht davon ab-

bringen, über den Zürichsee zu schwimmen
von Männedorf nach Wädenswil (2,65 km) -
in diesem Jahr zum 37. Mal. Diese Zahl gilt nur
für die «offiziellen» Seetraversierungen, so

zum Plausch sind es über lOOmal. Dafür trai-
niert er tüchtig, im Sommer crawlt er im See,
im Winter im Hallenbad. Er schwimmt pro Jahr
etwa 250 bis 300 Kilometer.

Und trotzdem spielt er jeden Tag Klari-
nette, hat in den letzten zwei Jahren zwei CDs
herausgegeben und spielt im Goldküsten-
Seniorensaxophon-Quartett, das auch öffent-
lieh auftritt, und ist stolz darauf, dass er seine
Termine noch nicht aufzuschreiben braucht.

Mananna GZai/ser

«HEIMELIG»-Pflegebetten
8274 Tägerwilen
Tel.072-69 25 17

Vermietung und Verkauf zu
günstigen Konditionen

• Pflegebetten
• Bett/Nachttisch
• Patientenlift
• Transport/Ruhesessel
• weitere Hilfsmittel

Unsere Stärke Wir liefern schnell,
prompt und zuverlässig
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